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Kapitel 1: Das Berliner Geständnis
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Das vertraute Stimmengewirr der Oranienstraße drang durch die beschlagene Scheibe des kleinen Cafés. Draußen vibrierte Berlin mit seiner üblichen Energie, einer Mischung aus Zickzack fahrenden Fahrrädern, quietschenden Straßenbahnen und vielsprachigen Gesprächen. Drinnen umhüllte der wohlige Duft von frisch gemahlenem Kaffee und hausgemachtem Kuchen Lena und Anja und schuf eine Blase der Intimität inmitten des Kreuzberger Trubels.

Lena beobachtete ihre Freundin über den Rand ihrer Tasse hinweg. Anja malte zerstreut unsichtbare Kreise mit dem Zeigefinger auf den dunklen Holztisch, ihre blauen Augen auf den Milchwirbel in ihrem Latte Macchiato gerichtet.

„Bedrückt dich etwas?“, fragte Lena leise, ihre Stimme kaum mehr als ein Flüstern.

Anja zuckte leicht zusammen, zurück in der Realität. Ein kleines, nervöses Lächeln umspielte ihre Lippen. Ihr kurzer blonder Haarschnitt umrahmte ein schmales Gesicht, auf dessen Nasenrücken ein paar Sommersprossen tanzten. Eine zart tätowierte Schwalbe schien bereit, von ihrem Schlüsselbein direkt über dem Kragen ihres T-Shirts aufzufliegen.

„Nein, nicht wirklich... na ja, doch, ein bisschen“, gab sie zu und rührte mit einem Strohhalm, den sie nicht benutzen wollte, in ihrem Getränk. „Es sind nur... komische Gedanken.“

Lena wartete geduldig. Sie kannte Anja lange genug, um zu wissen, dass man ihr manchmal Zeit geben musste, ihre Gedanken zu sammeln, besonders bei heiklen Themen. Sie hatten so viel in solchen kleinen Berliner Cafés geteilt: Lachanfälle, Tränen, geflüsterte Geheimnisse, die ihre Verbindung stärkten.

Endlich hob Anja den Blick und traf Lenas aufmerksame Augen. „Erinnerst du dich an unsere Gespräche... über Neugier?“

Lena nickte, ein leichtes Lächeln umspielte ihre Lippen. Sie erinnerte sich genau. Anja, seit jeher lesbisch, sicher in ihrer Identität, aber mit dieser kleinen, hartnäckigen Flamme der Neugier auf eine körperliche Erfahrung mit einem Mann. Eine Neugier, die sie sich nicht traute zu erforschen, aus Mangel an Vertrauen, aus Mangel an der richtigen Person.

„Nun ja“, fuhr Anja mit leiserer Stimme fort, „es kommt wieder. Stärker, in letzter Zeit. Ich sehe manchmal Paare... und ich frage mich. Nur körperlich, verstehst du? Wie es sich anfühlt.“ Sie errötete leicht und wandte den Blick zur belebten Straße. „Es ist dumm, ich weiß. Mir geht es gut, so wie ich bin, ich liebe Frauen, ich liebe mein Leben. Aber dieses... Jucken... es ist da.“

Lena stellte ihre Tasse ab. „Das ist überhaupt nicht dumm, Anja. Neugier ist menschlich. Und du weißt, wie offen ich bei diesem Thema bin.“

Anjas Wangen röteten sich noch mehr. Sie erinnerte sich an die Nachrichten, die Lena ihr manchmal spät abends geschickt hatte. Offene, manchmal schonungslose Beschreibungen ihrer Nächte mit Markus. Details, die nicht aus Prahlerei geteilt wurden, sondern in einer Art seltsamer Komplizenschaft, da Lena intuitiv wusste, dass es etwas in Anja kitzelte, eine stellvertretende Erregung. Anja hatte nie zugegeben, wie sehr diese Nachrichten sie beunruhigten, sie keuchend, mit pochendem Herzen allein in ihrem Bett zurückließen.

„Ich weiß“, murmelte Anja. „Deine... Beschreibungen... mit Markus. Manchmal, ich...“ Sie ließ den Satz unbeholfen im Raum stehen.

Lena lächelte wissend. „Ich weiß. Und Markus weiß es übrigens auch. Er findet deine Reaktion ziemlich süß.“ Dieses Geständnis ließ Anjas Augen sich weiten. Zu wissen, dass Markus von diesem intimen, wenn auch freundschaftlichen Austausch wusste, fügte ihrer Verlegenheit eine weitere komplexe Ebene hinzu.

Lena beugte sich leicht vor, ihre Stimme wurde ernster, aber blieb sanft. „Hör zu, Anja. Wir haben im Scherz darüber gesprochen, aber... wenn diese Neugier echt ist, wenn du es wirklich wissen willst... könnten wir vielleicht...“ Sie hielt inne und wählte ihre Worte sorgfältig. „Markus wäre dabei. Er mag dich sehr, das weißt du. Und er ist sehr respektvoll. Wir könnten... eine Erfahrung in Betracht ziehen. Wir drei.“

Stille senkte sich zwischen ihnen, nur unterbrochen vom Klirren der Tassen und dem Murmeln der Gespräche an den Nachbartischen. Anja blieb mit offenem Mund sitzen, ihre Gedanken überschlugen sich. Die Idee, einst ein Witz, eine ferne Fantasie nach ein paar Gläsern zu viel, nahm plötzlich konkrete, greifbare Form an. Der Vorschlag schwebte in der koffein geschwängerten Luft.

Eine Hitzewelle stieg ihre Wirbelsäule hinauf – die pure, rohe Erregung bei dem Gedanken, dieses persönliche Tabu zu brechen. Aber direkt dahinter überkam sie eine Kältewelle – die panische Angst vor dem Unbekannten, der Verletzlichkeit, dem möglichen Urteil. Markus. Nett, lustig, Lenas stabiler und liebevoller Freund. Und groß. Und unbestreitbar männlich.

„Ich... ich weiß nicht, Lena“, stammelte sie, ihre Stimme kaum hörbar. „Das ist... viel.“ Ihre Hände zitterten leicht, als sie nach ihrer Tasse griff, um Halt zu suchen. Die Schwalbe auf ihrer Haut schien plötzlich unruhig zu erzittern. Die Idee war da, ausgesprochen, erschreckend und unglaublich verlockend.
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Kapitel 2: Markus’ Entscheidung
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Das goldene Abendlicht fiel durch die großen Fenster ihrer Wohnung in Prenzlauer Berg und tauchte das Wohnzimmer in eine friedliche Atmosphäre. Sanfte Jazzklänge schwebten vom Plattenspieler durch die Luft. Lena kuschelte sich auf dem bequemen Sofa an Markus, ihr Kopf ruhte auf seiner Schulter, während er las, eine Hand streichelte zerstreut ihr Haar. Die Ruhe nach dem Trubel des Arbeitstages.

Lena atmete tief durch. Der Moment war gekommen. Sie richtete sich leicht auf und erregte seine Aufmerksamkeit. Markus senkte sein Buch, seine braunen Augen trafen ihre mit fragender Wärme. Er hatte diesen geduldigen Blick, der ihr immer den Mut gab, zu sagen, was ihr auf dem Herzen lag.

„Schatz“, begann sie, ihre Stimme trotz ihrer Vertrautheit etwas zögerlich. „Ich habe heute einen Kaffee mit Anja getrunken. Und wir hatten ein... interessantes Gespräch.“

Markus legte sein Buch auf den Couchtisch. „Oh? Geht es ihr gut?“ Sein Tonfall war von aufrichtiger Zuneigung für ihre gemeinsame Freundin geprägt.

„Ja, ja, alles gut“, beruhigte ihn Lena. „Es ist nur... erinnerst du dich, worüber wir schon mal gesprochen hatten? Ihre Neugier... in Bezug auf Männer?“

Ein Blitz des Verstehens huschte über Markus’ Augen. Er nickte langsam. „Ja, vage. Die kleine Anja und ihre existenziellen Fragen?“, sagte er mit einem zärtlichen Lächeln.

„Diesmal ist es mehr als das“, erklärte Lena. Sie erzählte ihm von dem Gespräch im Café, von Anjas Verletzlichkeit, ihrer Verlegenheit gemischt mit einem spürbaren Wunsch zu experimentieren. Sie verschwieg nicht die tiefe Schüchternheit ihrer Freundin, ihre Angst, etwas falsch zu machen, beurteilt zu werden oder einer imaginären Erwartung nicht gerecht zu werden. „Sie ist wirklich fasziniert, Markus. Aber auch zu Tode erschrocken.“

Markus hörte aufmerksam zu, sein Ausdruck war ernst. Er fuhr sich mit einer Hand durch sein kastanienbraunes Haar und dachte nach. Lena konnte fast sehen, wie die Zahnräder in seinem Kopf arbeiteten. Er war nicht der Typ, der die Gefühle anderer auf die leichte Schulter nahm, besonders nicht die von Anja, die er fast wie eine kleine Schwester betrachtete.
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